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Bezugspreigviertelfahrlich 1.50,dur diePost1.80Mk.
Wochentlich durch unsere Träger 13 EzfDie 6gespaltene

RrsIhno. Petitzeile kostet 25, für Auswärtige 30 Nellame 75 Pf-
Erscheinungstagt Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.

UnsBreiten und Umgegend
Brockau, den 3.- Februar 1917.-

” lStandesanttliche )iachrichten.] Jn· der Berichtig-
periode wurden 3 Geburten angemeldet —- 1 Eheschl ie-
ßitug fand statt. ;- Aufgeboten wurde niemand —-
Sterbefälle:25.1.Qleferb1'irger Wilhelm Kaboth, e11.‚82
Jahre 9 Monate, Brockau. 13.8.16 Kutscher Herinanu
Bittner, en., 21 Jahre 11 Monate, Klein Tschansch 26.- 1.
Arbeitersfrau Anna Wunder geb. Stephan, kirth.·, 37 Jahre
0 Monate, Klein Tschansch 29.1 Gerhard Krause, e11.,
6 Monate, Brockan. Bahnarbeiter A. K» ein toter Knabe.
Anshilfsschaffner K. K» ein toter Knabe.

« lLaßi das umtiitze Klagen !] Die französische Heeres-
verwaltung hat wieder ein Flugblatt herstellen und verbreiten
Iaffen, das faesimiliert deutsche Klagebtiefe aus der Heimat
an die Front wiedergibt. Ein wiederholter dringender Hin-
weis darauf, daß die Absendung derartiger Briefe dem Vater-
lande schweren Schaden zufügt und deshalb unterbleiben
möge, hat hoffentlich nunmehr die erhoffte Wirkung

« IFreiwillige Fetterwehr Brockau.] Am 25. Januar
fand abends 8 Uhr im Peukerschen Gasthofe die Jahres-
versammlung statt, die nach den Statuten als General-
versammlnng zu betrachten ist. Die Mitgliederbewegung
war im Jahre 1916 gering. Die Feuerwehr zählte am
Schlusse des Geschäftsjahres 38 aktive Mitglieder, wovon sich
9 Mitglieder im Felde befinden An inaktiven Mitgliedern
zählt die Wehr 88 gegen 98 im Jahre 191.5,
Grund im Fortzuge von Brockau unb in Todesfällen hat.
Das Dienstkorps hielt im vergangenen Jahre 12 Übungen
ab, zu denen auch die Mannschaften der Pflichtfeuerwehr
zugezogen wurden. Während die Mitglieder des Dienstkorps,
soweit es der anstrengende Dienst währenb des Krieges zu-
ließ, sich zahlreich an den Ubungen beteiligten, erschienen die
Mitglieder der Pflichtfeuerwehr in oft beschämend geringer
Zahl. Diesem Ubelstande Abhilfe zu schaffen, ist seit langer
Zeit das Bestreben der Wehr gewesen; leider sind durch-
schlagende Erfolge bis jetzt nicht zu verzeichnen (Wir em-
pfehlen die Bekanntgabe der Übungen durch die »Brockauer
Zeitung«, da die Anschläge wenig beachtet werben. Das
Muß ist da, die Leute werden zahlreicher erscheinen. D.Red.)
Es hat den Anschein, als ob viele Einwohner unseres Ortes
sich der gesetzlichen Verpflichtung zur Dienstleistung nicht be-
wußt sind oder Bestrafungen nicht erwarten. Jm vergan-
genen Jahre wurde die Brockauer Freiwillige Feuerwehr fünf
Mal zu Bränden außerhalb des Ortes gerufen. Welche Er-
folge hierbei zu verzeichnen waren, beweisen die von ver-
schiedenen Seiten dem Dienstkorps zugegangenen Anerken-
nungen und Belohmmgen. Allen denjenigen, welche durch
ihren Eifer und ihre Dienstfreudigkeit beigetragen haben, der
Wehr solche Erfolge zu sichern, sei hiermit ehrend gedacht.
Der Kassenbestand betrug am Ende des Jahres 1916
1224,86 Mark. Jm Geschäftsjahre ist die Wehr der Feuer-
wehr-Sterbekasse beigetreten, wodurch für jede Familie beim
Ableben des Mitgliedes eine Beihilfe von 200 Mark zur
Verfügung steht. Die Aufwendungen dafür erfolgen zum
Teile aus der Feuerwehrkasse Die Kasse ist ordnungsmäßig
geführt worden und wurde nach dem Bericht des 1. Vor-
sitzenden Herrn Rentier Gustav Staroste dem Kassenfiihrer
Herrn Gasthofbesitzer Pcuker Entlastung erteilt. Zur Be-
schaffung von Geräten wurde der Brockauer Feuerwehr seitens
der Provinzial-Feuer-Sozietät eine Zuwendung von 1000
Mark und Von dem Herrn Landrat eine solche von 500 Mk-
zugesichert. Von besonderen Festlichkeiten wurde im ver-
gangenen Jahre im Hinblick auf die ernste Zeit abgesehen,
dagegen wurden Mittel zur Unterstützung von Angehörigen
der Wehr sowie für Liebesgaben an die im Felde stehenden
Kameraden flüssig gemacht. Wir ersehen aus dem Geschäfts-
gang, daß in der Wehr ein frischer, lebendiger Geist herrscht,
getreu dem Wahlsprttch: »Gott zur Ehr, dem Nächsten zur
Wehrl«

« [Kleintierzucht-Vereinigung Bm. Brockau.] Die
nächste Sitzung findet Sonntag, den 4. Februar, nachmittags
2 Uhr, im Weigeltschen Lokale statt.

« [Preußiseh-Süddeutsche Klassenlotterie.j Die Er-
neuerungslose zur 2. Klasse der 9./235. Preußisch-Süd-
deutschen Klassenlotterie werden bereits in den Kgl. Lotterie-
einnahmen bei Vorzeigung der Lose 1. Klasse ausgegeben,

ebenso die Freilvse. Die Gewinne werden ausgezahlt Die

Ziehung der 2. Klasse mit 10000 Gewinnen im Betrage
von 1 663 525 Mark beginnt am 13. Februar. «

" ILichtspielhaus Brockan Am 3 unb 4. Februar
kommen folgende erstklassige Films zur Ausführung: Neuester
Kriegsbericht von allen Fronten, aktuell. Dramsels, eine

  

was seinen ·

 

 

 

Brockam Sonntag den 4. Februar
»w-

prächtige norwegifche Naturaufnahme »Eine ,,uhr«komis che
Geschichte«, entziickendes Lustspiel in 2
Paulig in der Hauptrolle. »Späte Liebe«, äußerst span-
nendes Dratna in 2 Alten. »Seegeier«, tiefergreifendes
Seeschmuggler-Drama in 3 Akten, nach dem Roman »Die
Rose von Tistelön«. Kindervotftellung findet nur Sonn-
tag nachmittags 3' Uhr statt.- Schluß der Vorstellungen
101/, Uhr.

ist lDrucksachcnkartetr.I Gedruette Karten (Empfangs-
bestätigttngen, Zahlungsaufforderungen und ähnliche Mittei-
lungen)"·, in denen an freigelassenen Stellen im gedruckten
Wortlaut der Betrag, Zahlungstag oder bergI. handschriftlich
oder durch Kautschukstempel angegeben ist, werden nicht gegen
die ermäßigte Taxe für Drucksachen befördert. Wir weisen
aus diesen Punkt hin, weil in kaufmännischen Kreisen viel-
fach angenommen wird, daß die ermäßigte Taxe bei derartigen
Karten in Anwendung komme. Dadurch, daß die Sendungen
von der Aufgabe-Postanstalt zurückgewiesen werden oder daß
tiotn Empfänger Nachschußporto eingezogen wird, entstehen un-
angenehme Weitervngen.

M lEtngeschriebene Feldpostpakete.] Wegen der neu-
erdings infolge von Eisendahnschwierigkeiten u. dergl. vorge-
kommenen Verzügerungen und Unregelmäßigkeiten in der
Beförderung von Feldpostpaketen ist der Vorschlag gemacht
worden, Feldpostpakete einschreiben zu Iaffen, 11111 ihre
Ankunft an den Adressaten zu sichern. Vor einem derarti-
gen Verfahren wird von zuftändiger Seite gewarnt. Die
Post ist infolge des starken Feldpostverkehrs schon so außer-
ordentlich belastet, daß,
schwierigkeiten, eine weitere Belastung nicht erträglich wäre.
Eine solche Mehrbelastung wäre aber mit der Vermehrung
der eingeschriebenen Feldpostpakete verbunden. Die Post-
verwaltung würde sich zur Verhinderung dieser neuen Be-
lastung noraussichtlich zu Gegenmaßregeln gezwungen sehen,
die der Bevölkerung unangenehm sein würden. Die Verzü-
gerungen und Unregelmäßigkeiten muß die Bevölkerung wohl
oder übel mit Rücksicht auf die zurzeit unabänderlichen Ver-
hältnisse in Geduld ertragen.

« lDie Milchnot nnd ihre Ursachen.] Die tief-
bedauerliche Erscheinung, daß gegenwärtig in einer Reihe
deutscher Großstädte nur ein Drittel der Milchmenge, die im
Frieden angeliefert wurde, zur Verfügung steht, bedarf einer
sehr ernstlichen Nachprüfung, und zwar um so mehr, als
durch die umfangreichen widerrechtlichen Liefernngen von
Butter zu den Preisen von 7 und 850-1? Ho Pfund natur-
gemäß d-.-" Verdauct entsteht, daß die Li«s-n;s:«oirtschaft einen
großen cZkeil der 9.11 e“; barbnttert. Es kuns- Tit-ein Zweifel
unterliegen, daß der Verschieiß von Butter zu « »Es-anser-
Preisen, der auf das schärfste zu verurteilen und zu bekämpfen
ist, eine bestimmte Menge von Milch dem unmittelbaren
Verbrauch entzieht. Es ist aber ein Irrtum, wenn man
annimmt, daß diese Mengen so groß seien, daß auf sie die
Milchknappheit in den Städten zurückzuführen wäre. Auf
Grund einwandfreier Mitteilungen von sachverstiindiger Seite,
die nachgeprüft worden finb, muß man leider mit der Tat-
sache rechnen, daß mit irgendeiner namhaften Steigerung der
Milchzufuhr nach den Stiidten vor Eintritt der Grün-
fütterung nicht gerechnet werden kann. Abgesehen von der
nicht unerheblichen Abnahme der Zahl der Milchkühe, und
der durch die zweijährige knappe Fütterung an sich stark
herabgesetzten Leistungsfähigkeit, ist die starke Abnahme der
Milch auch für den Laien verständlich, wenn er hört, daß
den Landwirten heute für jede Kuh und für das ganze Jahr
nur 1 Zentner Kleie überwiesen werden kann. Auch da,
wo Vereinbarungen über Liefernng von Milch gegen be-
stimmte Futtermengen getroffen werden sollen, kommt auf
die Leistung von je 10 Kühen nur ein weiterer Zentner
Kleie. Eine irgendwie erhebliche Vermehrung der Milchmenge
wird dadurch nicht zu erreichen fein. Während früher jähr-
lich etwa 2000 Pfund Kleie und 2000 Pfund andere eiweiß-
haltige Futtermittel verfüttert wurden, stehen heute pro Kuh
und Jahr nicht einmal 100 Pfund zur Verfügung Daß
im übrigen die größere Menge der erzielten Milch den Ver-
brauchern tatsächlich zufließt, ergibt sich aus der Tatsache,
daß nach wissenschaftlichen Nachweisen Milchkiihe, die nur
mit Heu und Rüben gefüttert werben, im großen Durch-
schnitt kaum mehr als 3 bis 4 Liter Milch täglich geben.
Mit Hilfe der eiweißhaltigen Futtermittel war es gelungen,
die durchschnittliche Milchergiebigkeit auf 8 bis 9 Liter zu
steigern. Wenn also heute in die Stadt rund ein Drittel
der früheren Milchmengen geliefert wird, so entspricht das
ungefähr den tatsächlichen Leistungsverhältnissen. Rechnet
man dazu die sehr großen Transportschwierigkeiten. die Be-
schlagnahme der Kohlrüben und die hier und da noch man-
gelnde Organisation zur Sammlung der Milch, so wird man

Akten, mit Albert

zumal bei den jetzigen Pers-mak-

 

 
 
  

Berantwortlich für Reduktion: Ernst Dodeck·in Brockaw
Bahnhofstraße 12. Sprechstunden werktäglich 9—11 Uhr.
::: ::: Grarisbeilage: Jllustrierteg Sonntagsblatt ::: ::: 1917.

ohne weiteres begreifen, welche Schwierigkeiten auf dem Ge-
biete der Milchversorgung der Städte bestehen. Selbstver-
ständlich darf trotzdem nichts unterlassen werben, um die
Milchversorgung der Städte, soweit es nach Lage der Sache
überhaupt möglich ist, zu verbessern.

« lErsatzwahl eines Landtagsabgeordneten.] Als
Wahlmänner wurden in Brockau gewählt: die Herren Gast-
wirt Milde, Wirschaftsinspektor Gerstmann, Fleischermeister
Milde, Frier Langner, Gasinspektor Marschall, Rentier
Abend, Lokomotivführer Mohrhardt und Steuersuper-
numerar Pers chke.

" [Biicher-Besprechung.] »Wirtschaftltche Nutz-
Hiihner-Zucht mit Spar-Koch und Backbuch für die
Kriegs- und Friedenszeit« von Professor Roeder
(Weißenburg i. B.). Stückpreis 80 Pf. (kart. 1 Mk.), bei
Voreinsendung postfrei, Volksbücherverlag F. H offmann,
Hfamburg 33, Lümmersieth 18. Eine anerkannte Autoriät
auf dem Gebiete der Kleintierzucht gibt in diesem billigen
und gut ausgestatteten Buch in der Zeit der Fleisch- und
Eiernot wirklich praktische Vorschläge für eine wirtschaftliche
Nutz-Hühner-Zucht, die jeder mit geringer Kapital-Anlage
selbst in der Großstadt betreiben kann. Das Buch gibt u. a.
den wichtigen Aufschluß wie man Hühner auch ohne Körner
füttern kann. Bei der Körnerknappheit dürfte diese Lösung
der Futterfrage allgemeines Interesse errgen. Bewährte Re-
zepte über rationelle Fleisch- und Eierverwertung und er-
probtc Backvorschriften für Kriegsgebäck und Geflügel krönen
das klar und leicht verständlich geschriebene Buch, das wir
bei dem spottbilligen Preis im Interesse der Volksernährung
zur Anschaffung nur bestens empfehlen türmen.

S [Szene Taschenfahrpliine,] gültig vom 1. Februar
finb von Montag ab zum Preise von 10 Pfg in unserer
Expedition zu haben.

O ' O O

Krrehltche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst in Brockau.

· Sonntag, den 4. Februar 1917.
Hauptgottesdienst Pastor Nagel.

Uhr: Tausen. Derselbe.
Mittwoch, den 7. Februar 1917.

Abends 8 Uhr: Kriegsbetstunde. Pastor prim. Müller.

Evangelischer Gottesdienst in Klein Tschansch.
Nachmittags 4 Uhr: Hauptgottesdienst Pastor prim.

Müller «

 

 

  

 

 

 

9 Uhr:
101»,-

Katholiseher Gottesdienst in Brocken.
Sonntag, den 4. Februar 1917.

7 ti··,.«.HI. Messe.
9‘ « Uhr: Predigt und Hochamt.
2 Uhr: Hl. Segen.
Wochentags 63/, unb 7‘,’4 Uhr: Hl. Messen.

Mittwoch, ben 7. Februar 1917.
Abends 7 Uhr: Kriegsandacht.

Graupe-‑Verkauf
Am Mittwoch, ben 7. Februar cr.,

 

 

kommt auf den

' Rest der Lebensmittelmarke Nr. 35 (Braune oder Grüße
zum Verkauf

B r o cf a u, den 3. Februar 1917.

Der Gemeindevorsteher.
J.V.:Olfh1,e5chöffe.

Bekanntmathung.
Verpachtung der Gemüllabfuhr.

Die Kehricht- und Gemüllabfuhr der Gemeinde Brockau
ist vom 1. April 1917 ab auf die Dauer von 2 Jahren
zu verpachtenz die Bedingungen sind in der Gemeindekasse
in den Vormittagsdienststunden zu erhaIten.

Angebote müssen bis 10. Februar 1917 bei bem Ge-
meindevorstand eingereicht fein.

Brockau, den 30. Januar 1917.

Der Gemeindevorsteher.
J. V: Goh1, Scheffe.
W

II- Wenn man 40 Jahre Brillen anpaßt, dürer

auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker Garai, Breslau-
Albrechtstraße Nr. 3.

 



Uneingeschränliter U-Voot-Krieg.
Erklärungen des Reicliskaiizlers.

Jm Hauptausschnffe des Reichstages hielt
Reichskanzler Betlnuanu Hollweg eine Rede, in
der er n. a. ausführte:

Atti 12. Dezember habe ich im Reichs-lage
die Erwägungen dargelegt, die zu unserem
Friedensaugebot geführt hatten. Die Antwort
unserer Gegner hat tlipp unb tlar bahin ge=
lautet, daß sie Verhandlungen mit ittts iiber den
Frieden ablehnen, daß sie nur poii einem Frieden
etwas wissen wollen, ben iie bittzeren. Damit
ist vor aller Welt die Sclnildsrage wegen der
Forttetznng des titieges entschieden. über
die Bedingungen des Feindes
können wir nicht diskutieren. Nur
von einein aufs Haupt geicblageueu Volke
könnten sie arigettoiiiiiieit werben.

Kämpfen also heißt es.

,..:·Die Botschaft des Präsidenten Wilion an
den« fiengreß zeigt feiiieti ernsten Wunfch, den
Weltsiieden wieder herbeizuführen Viele der
von ihm aitfgestellteii Maximen begegnen sich
mit riiiscsieii·»Zieleii. Freiheit der Meere. Be-
seitigung des Systems des »Gleic«hgewichis«,
das immer zu tierieii Verwirklungen führen
muß. Gleichberechtigung der Nationen,
offene Tür. Was aber sind die Friedens-

»bed·in»g»i«i»ngen des Vierverbandes? Deutsch-
kaiidsWelsrkrast soll vernichtet werben, Elsaß-
Lothriiigeii unb unsere Ostmarken sollen ivir
verlieren, die Donaritiiotiarchie toll aufgelöst,
»Bulgarien abertiials riin seine nationale Einheit
‚betrogen, bie Türkei aus Eriropa verdrängt titid
in Asieii zerschlagen werben. Die Vernichtnngs-
absichteii unserer Gegner können nicht stärker
ciusgedrückt werden. Zum Kanin aufs letzte
siiid wir heraitsgesordert.
Herausforderung an.
.-wir werden siegen.

« Durch diese Entwicklung der Dinge ist die
Entscheidiritg über die

Führung des lJ-Bootkrieges

in ihr letztes unb akutes Stadium gedrängt
warben.

Die Frage des UsBootkrieges hat uns, wie
die Herrert sich erinnern werben, gemeinsam in
diesem Atrsschiiß dreimal beschäftigt, im März,
im Mai und im September vorigen Jahres.
Ich habe jedesmal den Herren in eingehenden
Darlegungen das Für und Wider der Frage
vorgetragen. Jch habe mit Nachdruek darauf
hingewiesen, daß ich nicht als grundsätzlicher
Anhätiger oder grundsätzlicher Gegner der
uneingeschränkten Anwendung der U-Boote,
sondern in Erwägung der inilitärifcheii,
politischen und lvirtfchaftlicheit Gefamtlage, immer
Tvvirder Prüfung der Frage ausgehend: Bringt

siins der uneingeschränkte U-Bootkrieg bem sieg-
reiche-it Frieden näher oder nicht? »Jedes
-Mittel;l —- fagte ich im März —- das den Krieg
empfingen-geeignet ist, ist das allerhuniaiiste.«
»Auch das rtitksichtslofeste “Mittel, das titts zuiir
Siege unb zum schnellen Siege führt — sagte
·ich damals -'—- iimß angewandt werben."

« · Im vorigen Herbst war die Zeit noch nicht reif,
aber heute ist der Augenblick gekommen, wo wir
mit der größten Aussicht arti Erfolg das linker-
nehmen rvagen können. Einen späteren Zeit-
punkt dürfen wir aber auch nicht abwarten.

Was hat sich geändert? Zunächst das Wichtigste
Die Zahl « unserer UsBoote hat sich gegen

das vorige Frühjahr sehr wesentlich erhöht.
Damit ist eine feste Grundlage für den Erfolg
geschaffen.

Dann der zweite irrilausschlaggebeiide Punkt.
Die schlechte Weltgetreideernte. Sie stellt

fchoir jetzt England, Frankreich unb Jtalieti vor
ernste Schwierigkeiten Wir haben bie feste
Hoffnung, diese Schioierigkeiten durch den unbe-
schränkten U-Bootskrieg zrtr Unerträglichkeit zu
steigern. Auch die Kohlenfrage ist im Kriege
eine Lebensfrage. Sie ist schon jetzt, wie Sie
wissen, in Frankreich und Italien kritisch. Unsere
UsBoote werden sie noch kritischer machen. Hin-
zu kommt namentlich für England - die Zufiihr
von Erzen für die Munitionsfabrikation in
iveitefteiir Sinne unb von Holz für den Kohlen-
bergban.

Wir fetzeii alles ein, und

 

 

 

.ioch gesteigertaverden die Schwierigkeiten
unserer Feinde am diesen Gebieten durch die
Zunahme der feindlichcn Frachtraiiiunot.

Hier hat die Zeit undhat der Kreuzerkrieg
der U-Boote derir eirtschetdeiideii Schlag vor-
gearbeitet. llnter der Frachlrauuuioi leidet der
Vierperltandjn alleti setiieii Gliedern. Sie
macht iich für Italien nnd Frankreich nicht
weniger als siir England geltend.«

Diirfen wir so setzt die positiven Vorteile des
triieitigeschräulten U-Bootslrieges sehr viel höher
einschäpeu als im vorigen Frühjahr, so sind
gleichzeitig die (befahren, bie tiiis ans bem
l’-Boots:-krieg erwachsen, seit jener Zeit ge-
funtcn. "

Der Feldiuarfchalt Hindenburg hat mir vor
wenigen Tagen die Lage wie folgt bezeichnet:

Unsere Front steht auf allen Seiten fest.
Wir haben überall die nötigen Reserven. Die
Stimmung der Trnppen ist gut und zuver--
sichtlich. Die iniliiärische Gesainiliige läßt es zu,
alle Folgen auf uns zu nehmen, bie ber un=
eiiigeschräiikte U-Boot.krieg nach sich ziehen
könnte. Utid weil dieser U-Vootl«iieg unter
allen Umständen ein Mittel ist, um unsere
Feinde aiif das tchwerste zu schädigen, iiiriß er
begonnen werben. Adiiiiralstab unb Hochseeflotte
sind der festeti liberzeugung einer Überzeugung,
die in den Eriiihriiiigeii des U-Bootkreuzer-
krieges ihre praktische Stütze findet, das-; England
durch die Wiiffe zniii Frieden gebracht werden
wird.

Unsere Verbiiiideteti stimmen unseren An-
sichteit zu. Osterreii«lt-llitgarir schließt sich unserm
Vorgehen auch praktisch an. Ebenso wie wir
unt England itiid die Westküste von Frankreich
ein Sperrgebiei legen, in bem wir jede Schiffahrt
nach den feiiidlicheii Ländern zit verhindern

.. · - trachten werben, ebenso erklärt Lssterr«eich-llirgiirir
Wir nehmen dies ein Sperrgcbict um Jtaliein

Allen iieiitraleii Läiidertt
untereinander außerhalb des Sperrgebietes freie
Bahn gelassen. Amerika bieten wir ebenso wie
wir es schon 1915 getan haben, unter be-
stimmten Modalitäten gesicherten sJSerionenber=
kehr auch mit den bestimmten englischen Häfeit an.«

Darauf verlas der Reichskanzler« die Note
an die Regierung der Vereiiiigteii Staaten und
teilte mit, daß entsprechende Roten an bie übrigen
Neutralen gerichtet worden sind.

Der flieichskauzler schloß
Worten:

,,Niemand unter uns wird vor bem Ernst
des Schrittes, den wir tun, bie Augen ver-
schließen. Daß es um miser Leben geht, weiß
seit bem .4. August 1914 jeder. Uiid durch die.
Ablehnung unseres Friedensangebotes ist dies
Wissen blutig unterstrichen Als wir ims-
gegenüber der riiffifcheit Geiieriiliiiobilmachiing
zum Schwerte greifen mußten, da taten
wir es in bem Gefühle tiefster Ver-
antwortung gegen unser« Volk unb in
bem Bewußtsein eiitfchlosfeiier Kraft, die
da spricht: Wir müssen, darum können ivir
auch. Unendliche Ströme Blutes find seitdem
geflossen, aber das Müssen unb Können habett
sie nicht weggewafcheii. Wenn wir iius jetzt
ziir Anwendung unserer heilen unb schärfsten
Waffe entschlossen haben, so leitet tins nichts
als nüchterne Erwägung aller in Frage koni-
iiieiideir Umstände, nichts als der feste Wille,
unserem Volk herartszirhelfeii aus der Not unb
Schmach. die ihm unsere Feinde zudeulen. Der
Erfolg steht in höherer Hand. Was Menschen-

iiiit folgenden

kraft vermag, um ihn für unser Vaterland zui
erzwingen, seien Sie sicher, meine Herren,
nichts dazu itt versäumt, alles dazu wird ge-
schehen.« ·

W

Verschiedene Kriegsnachrichteii.
Die neue ,,Möwe«.

Wie aus Berti berichtet wird, ist die eng-
lische Gefaiidtschaft in Rio de Janeiro davon
verstäirdigt worden, daß der im Atlautifchen
Ozean operiereube Hilfskreuzer gemeinsam
mit deutschen Unterseebooteir ar-

 

beite. —- Jm Zusammenhang mit dieser Mel-
dring wird der ,Frkf."Ztg.« ans Stockholm be-
richtet: Jnfolge der Nachrichten über das Arti-
taitchetr zweier deutscher Hilfskrerrzer im niest-

ift für den Verkehr

 

indischen Ozean stellten »die japanischen
Schiffahrtslinien die Veröffentlichung ihrer
Fahrpläne ein. *

Englands U-Boots- Sorgen.
Die Londoner ,Daili) News« bestätigt, daß

das englische Kabinett sich in den letzten Tagen
ernstlich mit der S ch i f fs b a u fr a g e beschäftigt
hat unb bamit, ob bem B a u v o n H a n d e l s-
schiffen gegenüber bem Bait von Kriegs-
schiffen nicht der Vorraiig gegeben werden solle.
Mart ziehe in Erwägung, ob England sich nicht
mit feiner jetzigen Flotteustärke begnügen und
alle Kräfte der Erbauung von Haudelsschiffen
ividiiieu solle, niii den täglichen Jerlust an
Schifisrcrum infolge der seiiidlicheir U-Boots-
Tätigkeit gritzririiacheir und dein drohenden
Lebensmitteliiiiiiigel vorzubeugen.

*

Die freiwilligc Armee Englands.
Der König von England hat an alle Lord-

leutnants der Grasichaften eine Botschaft ge-
richtet, in ber er mn ihre Mitivirkitiig bei der
Aufstellung der F r e i w i l li g e u ab t e i l trit-
gen ersucht. Diese follen aus den Männern,
die über das irtehrpflichlige Alter hinaus siiid
unb eine bürgerliche Beschäftigung haben, be=
stehen und dazu bestimmt sein, die Reguläreu
in den verschiedenen inilitärifchen Diensten ab-
znlöien. —-— Die Lisle der Befchäftigungsarteih
in denen dieitstfähige Männer belassen werben,
wenn sie ein gewisses Alter überschritten haben,
ift neu aufgestellt worden, wobei die Alters-
greiizeii allgemein erhöht worden
find, unt mehr Männer für das Heer verfügbar
zu machen. Eine neue Liste. mit abermaliger
Erhöhung der Tilltersgrenzen wird in wenigen
Wochen veröffentlicht werben.

,,Frankreich innig entlastet werdens«

Der der Kammer vorgelegte Bericht des
Abgeordneten Offole über die abgeänderte site-«-
gierungsvorlage aus Naclunusterung der vor bem
Kriege als iiiitaiiglich Erklärten verweist auf bie
Notwendigkeit der E n t la st un g F ra n kr e i eh s
durch die Verbündeten sei es durch Ablösung
eines Teiles der iraiizösischeii Truppeu, sei es durch
Versclniielztiiig bestimmter Triippeiikörper. Im

, Kanuneiausschuß für Heeresangclegenheiteir wird
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erneut die Frage erörtert, ob nicht noch mehr
schwarze Tru p peii herangezogen werden
können.

*

Ruleands tsiicscrrverliifte.

Einer Vetersbnrger Tllieldung der ‚.ublu.
Volksztg.« zufolge ivnrdeii seit Beginn des
detitsch-österreichisch-ungarischeii Feldzuges gegen
Riimäuien bis zum lö. Januar an rufiischen
Offiziersverlusten amtlich bekannt gegeben: Tot
2094, verwundet 5‘223, vermißt 673, zusammen
7990 Osfiziere. Wenn man sdas bisher be-
ivährte Verhältnis von einem Offizier zu
60 Mann. annimmt, so hätte die rusfifche Armee
in Ritiitäirieii und bei den Eiitlasfiingsangriifen
an iiiidereir Frontteileu mindestens -t80 000
Mann ein ge b ü ß t. Dabei ist zti bemerken,
daß die letzten blutigen Kämpfe wegen derRütk-
ftäiidigleit in den amtlichen rusfitchenLiiten noch«
nicht darin enthalten sind·

._.‚ .. . .. . ..‚_ .__. ---—W

s « « so « -

politische Rundschau
Deutschland.

*Sraiier Wilhelm hat auf eine Huldi-
gungsadreffe der de utfch en A rztefch aft
mit einein Datiktelegraiiiiii geantwortet. in bem
er heruorhebt, wie sich der Weltriif der deutschen
ärztlichen Kunst auch im gegenwärtigen Kriege
glänzend bewährt habe. Die ausgezeichneten
und schnellen Heiluugen der Verwundeten itiid
die glückliche Betvahrriiig des Vaterlaiides unb
feiner- Heere vor den Volkssericheii, den gefürch-
tetsteii Jegleiterfcheinungen der Firiegsfurie,
geben beredtes Zeugnis von der Kunst, der
Wissenschaft und der Pflichttreue der Arzteschaft
im Felde und in ber Heimat, die das für seine
Freiheit nnd Zukunft käinpfende deutsche Volk
gesund und stark erhalten.

*ätiaeh ber Rede des Reichskanzlers im Reichs-
tagshanptausschuß über den uneingeschränkteii

U-Bootskrieg machte der Staatssekretär des
Reichsinaririeaints Mitleilungenvoni militärifchen
unb irrarinetechriischeit Standpunkt aus. Der
Staatsfekretär des Innern behandelte an der
Hand ausführlicher statistischer Angaben die
wirtschaftliche Weltlage. Sodann
iriachte der Staatsfekretär des Auswärtigen
Amtes Mitteilungen über eine Reihe besonderer
Fragen. Es folgte eine geheime Sitzung des
Ausschusses

i teDerLandtaginSachfemWeimar
wird am 12. Februar wieder zusammentreten
Auf der Tagesordnung steht u. a. eine Regie-

trungsvorlage, betr. Erhebung eines Zufchlages
i von 25% zur Reichserbfchaftssteuer. Weiter
Iwird ein Gesetz beraten, betr. bie weitere Er-
Istreckung der Finanzperiode und des Steuer-
sgeselzes für die Jahre 1914, 1.915. und 191t;
- sowie der Amtsdauer der Landtagsabgeordneten
i England.
. * Vlockademinister Eecil sagte in einer
f großen Verfainiiilutig irr Nottingham, es mache
kgroße Schwierigkeiten, eine lückenlose
iiVlockade durchzuführen. England löiiiie nicht
Eeinfach arißer Deutschland auch die neutralen
YLäuder bloekieren, denn man dürfe nicht ver-
kgefsen, daß England zum Schutz der kleinen
iNationen in den Krieg gezogen fei. .

* Nach verschiedenen Blätteriiteldirngeii sind
in London 4 Personen, darunter 3 Frauen-
rechtleriiiiieir verhaftet worden, die den Versuch
gemacht haben sollen, den Miiiifterpräsrdenten
Lloiid George durch Gift umzubringen
Die lliitersiichriiig wird geheim geführt.

Italien.
itJm Augenblick, da sich die Kammer an:

schickt, um Sturm gegen das ålliinifteriunt wegen
{ber Lebensmittelpreise zu laufen, läßt die Re-
F gieritiig durch ihre Organe erklären, d a s V o lk
kuiüsfe entbehren lernen, besonders jetzt, in
I diesem wichtigen Augenblick vor den folgeri-
frhtverften Entscheidungen auf allen Fronten. —-
Man lenkt also das Volk von seitieiit Elend ab,
indem man wieder einmal auf den sicheren Sieg
verweist, der nahe bevorsteht.

« Schweiz.
t it Die zzfeichnung auf die sechste Schrrteizerifche
i Mobilitationsanleihe hatte folgendes Ergebniss:
E ‚(änr tioiiveriion in techsie Anleihe wurden
s2217-l1l)l.) Frant der ersten :l.Iiobilisatious-

t
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anleihe angemelbet. Die übrigen Zeichnungen
machten ‚t an 1:34. t5()t) Frau t? ans, die

.;-·3ahl der :;eict·)iier« betrug 2.3968. Das Er-
gebnis wird als gläuzendes Zeugnis dafür ari-

Ogefehen, daß dirs Schweizer Volk bereit ist,
t bem Staat die notwendigen Mittel zum Sehn t:.
d e r R e n t r a l i t ät zur Verfügung zu stellen

Ruleaud.
iiDie Vierverbandslonferenz in

Peter-s bur g wird im Streiie ber Ver-
büirdeleti recht verschieden beurteilt. Während
italienische Blätter meinen, bie neue Besprechrtng
sei angesichts der in Rom gefaßten Beschlüsse
nur von suntergeordneter Bedeutung, erklärt dirs
,Nowose Wremsa', die Petersburger hätten sit diplomatischer, politischer und iiiilitärifcher Hirt-

i ficht weit größere Bedeutung als se eine Kon-
iferenz vorher. —- Wir können die Schlichtriiig
dieses Streites getrost den Waffen überlassen.

_ Amerika.
*ätiew Yoiker Blätter behaupteten, Präsident

Wilfon beabsichtige, weiter für den
Frieden zu arbeiten: er habe sogar be-
schlossen. die Kriegfiihrenden zit einer öffent-
lichen Besprechung ihrer Friedens-
bediii g u trgeit einzuladen. ,Aew York
World« behauptet, Wiltoit werde noch einen
Schritt weiter gehen und die Elliächte auffordern,
Vertreter zu entsenden, die mit einem von ihm
zu eriieiiiieuden Ausschuß über die Grundsätze
eines Waffenstillstandes beraten sollen.

ijWie verlautet, bestehen im Gegensatz zu
englischen Blätteriueldungen noch Meinungs-
verfchiedenheiteu über die Angelegenheit der
lteiv·atf,iieteii Handelsfchiffe der
Kriegtiihrendeu Von befttgter Seite wird irrit-
geteilt, daß die Regierung der Ver. Staaten
einen beftfirriiiteii Fall abwarten werde, bevor
fie darüber entscheiden werde, ob derart bewaff-
nete Handelsdampfer berechtigt feiert, feiitdltche
Unterieeboote atiziigreifeii. 
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Der fall Guntram.
10] Kriminalroniau von Wilhelm Fisch er.

tFortfetsungJ

Erna machte nuii täglich Ausflüge in
.die waldige Umgegend, sie ging stunden-
lang iii den tvürzigeit Wäldern spazieren
und gewann in überrascheird kurzer Zeit dank
ihrer riiiberigfaiiiett Energie wieder sso viel Ge-
walt über sich, daß sie unter den anderen Hotel-
gäften die Mahlzeiten einnehmen konnte. So

tte sie bald den Nervenchoc überwunden, unb
fe» begann ‚ruhiger über ihre Lage nachzudenken
Das einzige Veweisstück zur Überführung

ihrer Komplizen war in ihrem Besitz: sie wußte-,
daß Larsen außerordentlich vorsichtig operiert
hatte, daß keine Zeile von feiner Hand gegen
ihn« ausgespielt werden könne; mit feinen
Opfern hatte er nur durch den Mund ihres
Bruders verhandelt; es erzistierteu keine Beweis-
stücke gegen sie, unb bie Zeugen, die itiaii etwa
auffinden könnte, hatten allen Grund, ihr
Zeugnis zu verweigern; nur das Halsbaiid
konnte ihr gefährlich werben. Fand man es bei
ihr, so irinßte sie den ehrlichen Erwerb des
felteiieii nnd eigenartigen Schtnnckes beweisen,
und das konnte fie nicht, so sehr sie sich auch
den Kopf zerbrach.

Das sah sie setzt klar ein,
Jnterefse ihrer persönlichen Sicherheit von dein
«Schiuncke auf irgendeine Weite trennen mußte.
Ihn vergraben? Das war riskant, nnd
ihn verscheu, gefährlich. .iarh langer liber-
.legring kam sie zu dem Etiiic·l)liiß, das seltene
Schmuckstürk bei einein Bankier in Freiburg in  

 

Depot zu geben; sie fuhr zu diesem Zweck
dorthin und depoiiierte das versiegelte unb
grgskun perschnürte Wertpaket bei einer großen
1an . ·

Der Depoticheiit machte ihr neue Sorgeiil
Sie hatte wohl zur größeren Sicherheit, um bei
Verlust des Scheines einer unberechtigten Be-
hebuiig des Depots vorzubeugen. ein Stichwort
verabredet: Goldelie 54 321; aber ber Schein
kotiiite bei einer etwaigeuHausfuchung gefunden
werben. Wie also den Schein verbergen?

Larsen hatte ihr vor kurzem einen Regen-
fchirm mit einem nenmobiichen großen goldenen
Bogengriff, der innen hohl war, geschenkt-« Sie
schraitbte mühsam den Griff-ab, faltete den
Schein in Briefmaikengröße, steckte ihn in den
Griff hinein, ben sie mit feiiieiti Sande darin
auffüllte, verschloß die ‚Öffnung mit einem Kerk-
stopfen, den sie mit Kitt verschmie·rte, und kittele
dann den Stock wieder in den Griff.- Die
Fertigkeit, die sie bei diesem Geschäfte entwickelte-«
bewies, daß sie gewisse ltbuug in dieser Arbeit
hatte. _ .

Sie dachte dabei an ihre Jugend zurück!
Wie glücklich war sie damals. als sie mit
14 Jahren in einem ‚ber, vornehmsten Schirm-
geschäste der Haitptftadl lernte: wie iie iiach unb

» .. z nach zur ersten Verkäuferin avancierte; wie ihr
daß sie sich im' Chef ihr die wertvollsten Spitzen anvertraute;

tote sie datiii ihre Stellung verlin weil ihr
Chef nicht die Schwester einer „Ebenen im Ge-
schäft haben wollte, welche durch ihren lächer-
lichen Selbftiiiord unb ihren an ein sozialdemo-
kratische-s Blatt gerichteten Abschiedsbrief eine  
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Familie wie die Freiherrlich Gitntramsche aufs
äußerste kompromittiert habe.“ Und dann . . .
Daiur kam mit der Not die Schande . . . Dann
fand sie durch Protektion Stellung als erste
Verkärtserin in der Spitzeriabteilung des großen
Modeiiinagaziiis . . .

Mit starren Blicken fah sie. hinaus in die
Leere; lange, lange saß sie so in Gedanken.
Dann holte sie tief Atem und-sich mit der Hand
über die Stirne fahrend, flüsterte sie vor·iich
hin: »Diese Einsamkeit inachtdich rasend. Du
zählsst zu den Verdammten, die-nichts allein fein
köttuen.« Kein-Brief. NichtstNichtsjl D.as.iftiii·cht-—
mehr-zittreAus-halten.. s Wo Stefanx nur sein mags-
Wenn er .-,. .“ Ein fürchterlicherGedanke war ihr»
gekommen, der Gedanke, daß Larseii die Trennung
benützen werde, tun seine Beziehungen zu ihr
zu lösen.- Der Atem stockte ihr. Wie sie« auch
gegen den Gedanken aukämpfte, immer kaut er
wiederl « «

Wenn sie sich auch immer wieder sagte, ,,er
ist nicht besser wie dri, er kann dir nichts vor-
tverien,“ das fühlte sie, daß das gemeinsame
Verbrechen zwischen Mann und Weib kein
Biiideglied fein könne, daß sie bem einen wie
bem andern nichts sindals lästige Fesseln. Wo
die Achtung gewichen ist, wird die Liebe ent-
weichen. EineGefallene wird neben demMaun,
ber‘iie zu feinem- Weibe gemacht hat, Zeitihres
Lebens als Büßerin fich fühlen, ber Verbrecher
wird in bem Weibe, das die Genofsin seiiter
Verbrechen war, niemals die Geliebte erblicken.
Jn sich erschaiieriid gestand sich das unselige
«Weib, daß sie die Achtung vor ihm verloren

 

 

die Trenntnigwott ihm keine Träne gekostet
hatte: Wie leicht iiiitßte ihm erst die Trennung
von ihr geworden seinl Wie leicht mochte ihm
feinlklug für not- iveiidig erklärtes Schweigen
ein «

»Zähtieknirscheud sagte sie es sich und deniio
hoffte tie von Tag zu Tag darauf, daß feiiilig
Leidenschaft für sie sich über die Verabredung
hiiiiveggeselzt, unb wartete auf einen Brief.
Um sich zu betäuben, fing sie an zu trinken;
halb-betrunken ging sie meistens zur Ruhe,
um angeetelt am Morgen wieder anfzuwachen.

Fur; ihre Umgebung nnd das. was um sie
lieriiin»«porgriig, zeigte· sie gar kein Interesse;
in. fiel ihr auch der Kriminalkommifsar nicht auf,
deit sie, wenn sie weniger teiltiahinlos unb in
Gedanken versunken gewesen wäre, trotz seiner
Geschicklichkeit und großen Umsicht bemerkt und
dessen Aufdringlichkeit gewiß ihren Verdacht er-
regt haben würde, wenn sie weniger mit sich
selbst betchäftigt gewesen wäre. Wo sie erschien,
konnte man auch ihn erblicken; und so blieb
es" denir bei·" den kleinen Verhältnissen in
Badenweiler nicht aris, daß man sich über die
gotdbloiide Nachtwandlerin und ihren Schattetr
lriftia niachte.·

Brandqspielte den seine Diilciiiea-aiischiiiach-
tenben „‘Jutter von der traurigen Gestalt«
denn das-letzte wird in ein
derieiuge gar bald," der am stellen Tage ftattitt
verfchwiegenerNacht „f'eniterlt“, um fo schneller,
als es bekannt wird, daß feine Angebetete ihn
förmlich schneidet. Er war der Märtyrer seiner
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ein kleinen Städtchen bei Hof und in ber Gesellicltaft to einflußreiche t habe. und iie begann zu verstehen, weshalb ihr
Mission iiitd manchmal fluchte er innerlich wie
ein Tritte, wenn er das süffifcinte Lächeln und



England und der Balkan.
Die frühere englische Balkaiipolitik hat große

Schwankungen zu verzeichnen. Jahrzehiitelaua
war England ein Freund, ja zeitweise sogar ein
Verbüiideter der Türkei, iiiii sie gegen den alten
Erbseiiid Rußlaud zu benutzen. Später wendete
sich das Blatt vollständig. Die Ttirkei iviirde
von iülireiideii englischen Staatsiiiäiiiierii mit
Ausdiiickeii des Hasses bedacht, nnd überall im
iiirkischeu Gebiet entdeckte die englische Staats-
sknust kleine Völker, die vom türkischeii Joch zu
befreien waren.

';’‚_1_1 der ßfeit, da Russland, freilich aus sehr
durchsichtigen eigeiifiichtigeii itliachtgriindeiu das
Befreiuiigswerk auf dein Balkaii in Die Hand
genommen, war Eiiglciiid noch keineswegs ge-
neigt, ein großes Biilgarieu aufkommen zu
lauen, weil es in Biilgarieii nur eine Macht-
erweiterung Rußlauds erblickte. Später ivußte
es Dann freilich durch sein Eintreten für die
Stiriizedonier in Bulgarieii bestimmte politischen
Titegungen zu erweitert.
zur Trennung auch Mazedoniens von Der Türkei
kam, rührte England keinen Finger, tun den
lniltgarischeii Aiifpriicheii zur Erfüllung zu ver-
helfen, sondern ließ es geschehen, daß die
Mrikedobulgaren zu Serbieii fielen.

Wohl hat die englische Balkanpolitik in alt-
gewohnter Weise viel Gebrauch gemacht von
dein ihr so geläiifigeii Schlagiiiort vom Recht-
der kleinen Völker, aber im Grunde genommen

Als es aber tatsächlich z
 

geschah es nie um dieser kleinen Völker selbst;
mitten, sondern immer nur, um große Mächte
des eiiropäischeii Festlandes zu schwächen,
Momente der “Beunruhigung zu schaffen und
neue Handhaben zu gewinnen, um die ver-
schiedenen lsiroßmächte gegeiieiiiaiider auszu-
spielen.

Dieses alte englische Jntrfgeiispiel ist durch
den Verlauf dieses Krieges auch den Balkan-
bewohueru, insbesondere den Bnlgareu, klar
vor Augen gerückt worden.
daß das Grosipäppeln Serbieiis nur dazu
dienen sollte, Osterreiilptiugain zu bedrohen nnd
in feiner politischen Ttliachtstellnug zu schwächen.

 
Illiaii hat erkciiiiit,3

Man hat ei«k-.inut,»daß die tleiiieii Staaten. Die;
aii die Seite der Eiitente treten, nur zu willen-
lofen Kriegswerkzengen Englands werden, nnd
man liat erkannt, daß das Recht Der kleinen
Völker in Wahrheit seinen Schuß nicht findet
an der Seite Englands, sviiderii vielmehr aii
der Seite der Ttliittelinächte
- Auch der biilgarische Soldat bat sich mit
iarbigeii Eiigläiiderii schlagen iiiiifseii 1111D ist
durch diesen Aiigeiifcheiii belehrt worden, daß
England, der Schülzer der kleinen Völker-, eilte
ganze Reihe kleiner Völker in fremden Erdteileii
als Oeleteii zu iiiilleiiloseii Werkzeugen seiner
Kriegführuiig iiiacht.

Als verbiiiidetes Werkzeug der englischen
Kriegführuiig sind Serbieii und Moiiteiiegro und
zum Schluß Riiiiiäiiieii vor den Augen niid
unter tatkräftiger Mitwirkung der Biilgareii zu-
grunde gerichtet worden. Das Schicksal Griechen-
lciiids siihrt den Balkaiibeivohiierii deutlich vor
Augen, in welchem Grade England die Rechte
eines kleinen Volkes mißachtet, das sich nicht
als Werkzeug englischer Kriegführniig hergeben
will, foiiderii seine Neutralität bewahren möchte.

So hat denn England durch eigene Schuld
auf dem Balkaii alle Shnipathien verwirkt. Es
hat gerade hier Beweis über Beweis geführt,
wie von Grund aus unwahr die Redetveiidiiiig
vom Recht der kleinen Völker im britischeii
Munde ist. Die Balkaiiländer, die sich in das
englische Bündnis begaben, verfieleii De1nllnter=
gaiig; der Balkanstaat, der neutral bleiben
wollte, iviirde von England aufs schmählichste
drangfaliert; die Frucht des gerechten Sieges
war einzig uud allein auf seiten jener Balkaus
macht, der England als Bundesgenosse Nuß-
laiids mit seiner Bereitfchaft, Koiistantiiiopel den
Russen anszulieferii, rechtzeitig verdächtig iviirde
und die, an die Seite der Zentraliiiächte treteud,
die praktische Erfahrung machen konnte, wo das
Recht der kleinen Völker wirklich seine Geltung
findet. D. K.

Volkswrrtl‘cbaftltcbeg.
, Komniisfare für das Ernährungswcsem
Zu der Frage der Bestelliing von örtlichen Kom-
—————
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das Getuschel bemerkte, mit dein die »Kaffer«’
ivz«e«er die ganze Badegesellschaft nannte, Die
Kopie zufaniinensteckten, wenn er irgendwo er-
feinen, wo sie schon war. Er erhielt sogar
Witzkarten aller Art nnd einmal von zarter
Hand folgenden Sechszeiler auf einer Anfichtss
postkarte:

»Du suchst Anschluß, reiner Tor;
Jer Rheingold raubt dir die Ruh.
Ruf ihr doch durch ein Sprachrohr
Wouiiigsteii Wunsches Wort zul
Doch bleibt sie dann noch taub —-
stimm Gift oder —- Urlaubl«

Zum Überfluß war seiner Adresse auch noch
ein Spitziiame zugefügt und zwar als: »Orts-
bezeichnis«, Hier „im Schatten der Nacht-
toandlerin«. Die Findigkeit der deutschen Reichs-
post bewährte sich wieder einmal glänzend, noch
glänzender aber die weitverbreitete Meinung von
der Neugierde nnd der Frechheit des Piccolos,
denn der Knirps feixte mörderlich, als er dein
Kriminalkommissar auf einem extra groß aus-
gesuchten Silbertablett mit einer niederträchtigen
Verbeugung diese Karte überreichte.

Brand, der sich über den Jnhalt eines Ber-
liner Briefes, den er von seinem Vorgesetzten
erhalten, mächtig geärgert hatte, teilte ihm doch
der Polizeirat mit, daß der Konsul nicht nur
keinen Strasaiitrag stellen, sondern auch im
tschchäftsinteresse »von nichts mehr in dieser
Sache wissen wolle", mußte laut auslachen, als
er den Sechszeiter las nnd dabei beobachtete,
wie Der Durchtriebene Knirps sich im Zimmer zu
icvaüeu machte. jedenfalls. um nachher unten

missaren des Kriegsernährungsamtes zur liber-
wachuiig und Durchführung seiner Anordnungen
hat Der Vorstand dahin«entschieden. daß nicht ört-
ticlie Koiniiiissaie für das gesamte Ernähruiigsweieii,
sondern solche zu örtlichen Revisionen für bestimmte
Teile der Ernährungswirtschaft mit besonderer Fach-
erfahriiiig auf ihrem Soiidergebiet zu bestellen find.
Die Komniisiare unterstehen unter Oberaussicht des
Kriegsernähruugsaintes derienigeii Reichsstelle, die
die betreffenden Erzeugnisse bewirtschaftet. Das
Stifteni ist schon bald nach der Gründung des
Kriegseriiähruiigsaniles in Aiigrisf genommen. Die
Schwierigkeit. in genügender Zahl voll geeignete
sachkiiiidige Koinniissare zu finden, und andere
würden mehr schaden als nützen -- hat einen lang-
samen Ausbau der Einrichtung bedingt. Am
weitesten durchgeführt ist das System bei der Reichs-
fveisefettstelle. Hier sind schon alsbald nach ihrer
Gründung Delegierte für die einzelnen Bezirke er-
nannt, an Der Zentralstelle mit ihren Ausgaben
genau vertraut gemacht und mit der ständigen Uber-
inachuiig der Tätigkeit der örtlichen Stellen betraut.
Auch die Itieichsfleischstelle nnd die titeichskartossel-
stelle haben bereits öriliche Revisionen durch sachver-
stäiidige Koiiiniissare in großer Zahl vorgenommen.
Die Zahl dieser Kommissare wird zurzeit von sämt-
lichen in Frage kommenden Reichsstelleii vermehrt,
11111 Die ganze Einrichtung immer weiter auszubauen.
m—
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Von Nah und fern.
Strciiger Frost in Oftprcufzem

neue Kältewelle ist über Oftpreußeii dahin-

 

Die Fürsorge für Reicgähinterbliebene.
Aiiitliche Fürsorgestellen für Kriegshinterliliebene
sind jetzt in fast allen Städteii nnd Gemeinden
errichtet oder in Bildung begriffen. Das Kriegs-
uiinifteriiiiii hat deshalb den beteiligten Stellen
und Behörden empfohlen, alle Unterstützuiigs-
gesiiche zunächst der Fürsorgestelle zur Prüfung
iiiid weiteren Veranlassung zuzuführen. soweit
es sich nicht etwa um« einen Einspruch gegen
die Jersagung gesetzlicher Versorgiiiigsgebühriiisse
handelt. Für die Prüfung der Gesiiche find
bestimmte Fragen vorgesehen. Den Fürsorge-
slelleii wird empfohlen, zu den Erniitteluiigeii
einen geeigneten Kreis freiwilliger 1111D er-
fahreiier Helfer nnd Helferinnen zur Mithilfe iiii
Ehreiiaiiit heranzuziehen. Von kleiiilirheii Er-
niitteliingeii soll abgesehen und die Erledigung
nach Möglichkeit beschleunigt werden. Eiupfohleii

 
wird auch, gleich die Höhe des etwa zu bewilli=S
geiideii Betrages vorziischlagen.
strengster Unparteilichkeit zii verfahren.

Opfcrwilligkeit unserer
deutschen. Gelegentlich der in Stockholm ab=
gehaltenen Kaisergebiirtstagsseier der Deutschen
Gesellschaft in Stockholm veraiiftalteteii die Teil-
iiehiiier eine Sammlung zugunsten der

heitne, Die Die reiche Summe von 4000 Mark
erbrachte.
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Bei dein Seegefecht in den Hoofdeii, das sich

während der Dunkelheit abspielte, erhielt das
Führerfahrzeng „V. 69“ einen Volltreffer in die
Koiuinandobrücke Dieser Bolltresfer tötete den
Flottillenches, Koivettenkapitäii Max Schult}, sowie
zwei weitere Osfiziere nnd einige Mannschaften. Es
verursachte·iveiter eiiie-·Riiderliavarie, die zu eiiieml
Zusaininenitoiz mit einem anderen Boot führte.
 

   

gezogen. Noch am Montag abend zeigte das
Theriiioiiieter in Königsberg nur 2 Grad Kälte;
am Dienstag früh jedoch iviirdeii bereits über
10 Grad Reaiiiiiiir verzeichiiet. Auf den beiden
‚hoffen ist die Kälte in der Dienstag-Nacht über
15 Grad gestiegen. Die Eisdecke ist gegen-
ivärtig fo starks wie schon seit vielen Jahren
nicht; sie beträgt stellenweise über l Meter.
Die Fahrriiiue im Pregel und über das Frische
Haft kann von den beiden großen Eisbrech-
dainpferii der Köiiigsberger Kaiifniaiiiifchaft nur
mit Anstrengung offengehalten werden; die ein-
koninieiideii Daiiipfer sind völlig vereist. Nach
Meldungeii aus dein Osten nimmt die Kälte
noch beständig zu.

Tauchbootbriefc von der From. Die
Auslieferung von Tauchbootbriefeii ist jetzt auch
durch deutfche Heeresangehörige im Felde aus-
drücklich zugelassen worden. Sie sind »An das
Vermitteluiigspostamt in Hamburg« einzusenden
Die Bedingungen und Gebühreii sind dieselben
wie für die biirgerliche Bevölkerung
— —--—-·-- · —.

in der Küche und im Portierzimmer zu be-
richten. wie der faiiiose Witz gewirkt habe.

»Na, Fritzchen, mein Juiig’, was sagst du
dazu 2« fragte er aufgeräumt den Burscheiiz

»Der letzte Vers ist gut," antwortete dieser,
war aber mit einem Sprung aus der Tür und
vor einer Quittung in Gestalt einer Ohrfeige
gesichert.

Das dröhnende Lachen, das Brand in diesem
Augenblick anstimmte, beruhigte den Pistolo
über die Folgen seiner vorlaiiteii Kritik. Er
eilte zur zweiten Etage hinauf, in Der Erim
wohnte, und überbrachte ihr einen Brief aus
Wiesbaden, wie er sich überzeugte.

Eriia war leichenblaß in einen Sessel ne-
fallen. als sie den Brief gelesen hatte. Wie
wahnsinnig starrte sie vor sich hin.

Jhr Bruder schrieb ihr ans Wiesbaden, daß
er in ihrem und seinem Interesse dort war, um
das Geschäft mit der ehemaligen Frau von
Winterseld, die mit dem Millionär Jerschke dort
zur Kur weile —-- ihrem alten fehigen Mann,
zu machen. —

»Deine Dir,‘ schrieb er wörtlich, »ein Ge-
schäft von fünfzigtausend Mark. Als ich nun
vor ihrem Hotel auf Frau von Winterfeld
lanerte, wer kam mit ihr und ihrer schönen
Tochter in vertraiiteiii Getpräch so vertieft, daß
er mich nicht beiiierkie, heraus? Ratel Dein
Ideal, Stefan, der unter dem Namen eines
Varons von Larisch im »Nasfauer Hof« wohnt
und allgemein als der von der Mutter be-
günstigte Anbeter der jungen Dame gilt, die
neben dein Vorzug großer Jugend und Schön- heit noch den auszuweisen hat. daß sie die

-—---—.-..—«..·

 

 

„V. 60” ist dciiiii in schwer beschädigteiii Zustandef
iiiibelästigt vom Feinde in den holländischeii Hafen
Yniuiden eingelaufen. Hier iviirdeii die Leichen
unserer Tapfereii geborgen nnd das Boot selbst
von der eigenen Mannschaft leer gevumvt. Die
Besatzung tviirde von der holländischeii Regierung
freigegeben.

m-..

 

Die Hindenburgspcndc in Sachsen.
Der Ertrag der Hindenburgspende im König-
reich Sachsen belief sich bis zum 15. Januar d. I.
auf etwa 500 Zentner Speck. Die Zahl der
Muiiitioiisarbeiter nnd der verwandten Arbeiter-
kategorien in Sachsen beläuft sich Demgegenüber
auf über 200000 Mann, so daß alio bei Zit-
ieiluiig von ein Viertelvfund je Kopf der bis-

Dic letzten Pariser Kohleuvorräte. Aus
der Kaninierdebatte in Paris über die Kohlen-
krise sind nach dein Lhoner ,Progres« folgende
von der Opposition festgestellten Ziffern hervor-
zuheben. Jii Rouen werden etiva 1300Schlepp-
kähiie mit einer 40 000 Waggonladuiigen ent-
sprechenden Kohlenmenge festgehalten. Die
Vorräte der Stadt Paris sind auf 90 000
Tonnen gesunken. Davon müssen täglich 4500
Tonnen an die Bevölkerung abgegeben werben.
Die Pariser Gasgesellschaft mit einein Tages-
liedarf von 4000 Tonnen, besitzt nicht mehr als

aber 1ft 1111t ) Bevölkerung verließ fluchtartig die Wohiiflatteii
. s 1111D fmhte in Holzhäiisern und Stalliiiigeii rin-

Auslands- f

Heinftürzeiideii Mauern verschiittet,·
Isoiort eiiigeleitete ittäunuuigsarbeileii

in
; Deutschland zu begriiiideiideii Kriegererholungs- ‑

Eine «

54 000 Tonnen. Diese Ziffern machten einen
außerordentlich starken Eindruck ans die getarnte

Volksvertretiing. Minister Herriot konnte nur
versicheru, daßer sein Möglichstes tun werde,
iiiu die Krise eiiizudänimeii.

Eine Vöasserftoffcxplosiou fand nachdem
,Petit Parisien« in Der Kriegswerkftätte in Hitze-
brout statt. Jii dem Gebäude waren ungefähr

40 Arbeiter beschäftigt, mehrere iviirdeii getötet,
viele schwer verletzt
Rom ohne Sieht. Jusolge des herrschenden

Kohlenmangels sah sich die Stadtverivaltiiiig
von Rom veranlaßt, die Gasbeleiichtiiiig mehrere
Tage gänzlich einzustellen.

Folgenfehwercs Erdbcbcu ander Gatte.
Jii Miiiikeiidorf an der Save richtete nach einer
Meldung aus Laibach ein Erdbebeii großen
Schaden an. Beinahe alle Häuser wurden he-
schädigt. Einzelne find ganz eingestürzt. Die

flucht. Zwei Baiieriisöhiie iviirdeir von den
aber durch

gerettet.
Von iiiilitärischer Seite iviirden ‚Seite, Decken,
Feldkücheii nfw. nach Miinkendorf abgesandt.
Auch in Ranii sind infolge des Erdbebeiis fast

Tsäiiitliche Häuser beschädigt, davon der Kirch-
; turnt 1111D Die Gebäude der Bezirkshanptinann-
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lortes des Absenders enthalten.

schast schwer. Die Bevölkerung wurde zuiii Teil
in Zellen nnlergebracht. Deut Erdbebeii itt ein
äljietischenleben zum Opfer gefallen.

--——.—-—..——W-..... ‚_— » -   

Vermikcbtes.
Wiaruiu die französischen Feldpostkarteu

nicht ankommen. Über den französischen
Feldpostverkehr schreibt ,L’Oenvre«: Auf den
Feldpostkarten, die nach den genauen Angaben
der Heeresverwaltung für den Postverkehr der
Ariiieeangehörigeii ausgestellt werden, liest man
die folgende Vorschrift: »Diese Karte muß dem
Feldpostbeamteii persönlich übergeben werden.
Sie darf keinerlei Andeutung des Aufenthalts-

Geschieht dies
« Dorh, so wird die Karte nicht weiter befördert.«
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. · ' « I h"herige Ertrag der Hiiideiibiirgipende nahezu anf- J

gebraucht ist.
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Dies wäre nicht weiter erstaunlich. Wunderlich
aber ist es, daß auf Der anderen Seite der
Karte der folgende Vordruck zum Ausfüllen zu
erblicken ist: „Statue und Borname: ......
Charge: . . . Regiinent: .. . Geiiauer Aufent-
haltsort: . . .« Und auch hier liest man die
Mahnung, daß im Falle iiiigeiianer Beachtung
eine i'tbermittlung Der Karte ausgeschlossen ist.
.iuu ist alles klar: die Befolgung der Regeln
auf Der einen Seite der Karte wird auf der
anderen Seite zur Ursache Dafür, daß sie von
der Feldpost nicht ordnungsgemäß befördert wird.

Ein teurer Spaß. Ein eigenartiger
Prozeß hat letztsiiii einen Gerichtshof iir Den
Ver. Staaten beschäftigt Eine Näheriii eines
großen Modesalons verlangte von dem Besitzer
desselben einen Schadenersatz von 5000 Dollaix
Sie kam auf folgende aiißergewöhiitiche Weise
zu dieser hohen Forderung: Als sie mit ihren
Gefährtinnen bei der Arbeit saß, lani der Ge-
fchäftsführer herein, der die Mädchen mit allerlei
kleinen Scherzeii unterhielt, Bei einein Heiter-
keitsaiisbruch schluckte die Klägeriii ein ganzes
Paket Nadelii herunter, das sie gerade zwischen
den Lippen hielt. Sie mußte ins Krankenhaus
gebracht werden, wo ihr nach und nach aus
allen Teilen des Körpers 62 Nadelii heraus-
genommen wurDen. Der arme Geschäftsbesitzer
soll nun aber für die scherzhafteii Aiiivaiidliiiigeii
seines Angestellten 5000 Dollar zahlen.
   

-_..... _......._ ——————_m—.—"

«äsi"ciems"JZI-te.
Jir der kalten Ruhe liegt die größte liber-

legeuheit, liegt dirs beherrschende Element: sie
ist aber wenigen Menschen eigen.

J. Gotthelt.

Was nennen Sie ruhig fein?
Die Hände in Den Schoß legen?
Leiden, was man nicht sollte?
Dulden, was man nicht Dürfte?

G. Ephr. Lesfing.

Leichter trägt, was er trägt,
Wer Geduld zur Bürde legt.

oavcr.ruentiiu . . ...-. Friedrich D. 20901!.

 

einzige Erbiii eines mehrfachen Millionärs ist.
Meiner Gewohnheit gemäß, dir alle Angelegen-
heilen, Die dich angehen, zu unterbreiten, fette
ich dich in Kenntnis von diesem Verrat deines
sauberen Geniahls, und ich erwarte, daß du
deine nnd meine Interessen auf das eiiergischste
wahren wirft. Meine Pariser Adresse ist dir
bekannt; ich ziehe es vor, schon aus Rücksicht
aut meine Braut, die ich Dir, wenn alles gut
geht, vorstellen werde, in Wiesbadeii dir nicht
vorzugreifen nnd nach Paris zuriickzureisen nfw.“

. Eriia gehörte zu den Charaktereii, die wohl
einen Augenblick zögern und zagen, aber in der
Hmlpjtuche schlagfertig sind, sich aufzuraffen und
den« Hauptschlag, der gegen sie geführt wirD, zu
parieren wuien.

So furchtbar der Schlag auch war, so nieder-
gefchmettert und apathisch sie schien, ietzt raffte
sie fich» auf zu einem ebenso eiitschlofseiieii wie
UTIPUltiven Handeln. Sie packte ihre Sachen in
Die Koffer, ihre Wertsacheu und ihr Geld barg
sie»iii einer bequem zu tragenden Geldtasche,
Wasche inw. in einem eleganten Lederkoffer und
war m. kaum einer Stunde reisefertig. Da sie
das Zimmer für noch vierzehn Tage bezahlt
hatte, erklärte sie dein Hotelier, daß sie auf
zwei Tage verrefseii müsse, und übergab ihm
die Schlüssel, das Handgeväck ließ sie an die
"Bahn betorgen, fie ielbft eilte in ihrem Reise-
kleid, das sie im Notfall auch in Gesellschaft
tragen konnte, dorthin uiid fuhr mit Dem kurz
nach Hörer Ankunft fälligen Zug nach Müllheim,
wo tte an den Basel-·Kartsruhe-——Frautfurter
Schiiellziig Anschluß erhielt.

Brand war mit der Beantwortung desf

 

— 

Guiitramfchen und des Verliiiers Briefes so
beschäftigt, daß er von alledem nichts merkte.
Als er die beiden Schreiben kiiverliert und
adressiert hatte, kliiigelte er dem Ziiiiinerkellner.

Nach etwa zehn Minuten erschien derselbe
und entschuldigte sich damit, daß er im Garten
zu tun hatte.

»Lasfeii Sie die Briese zur Bahn besorgen,
doch nein,‘l verbesserte sich Brand, dein es nur
darum zu tun war, zu hören, ob Frau Eriia
sich schon ziirückgezogen bebe. »Ich will das
lickeiiteran telbft besorgen. Schläft die Gnädige
t Jou-«

»Vor einer Stunde ist sie abgereist, Herr
Leutnant,« antwortete der Kellner in einem
fchadeiisroheii Seitenblick.

Obwohl Brand vor Wut am liebsten einen
Liiftfvrniig gemacht hätte, beherrschte er sich.

»So plötzlich Wie kaiii das ?« fragte er
ruhig. Der Kelliier znckte mit den Schultern:
»Hängi jedenfalls mit einein Brief zusammen,
den die giiädige Frau erhalten hat. Wie sie
sagt, glaubt sie in zwei Tagen zurück zu fein.
Jhre Zimmer sind noch auf vierzehn Tage für
sie reserviert.«

»Sol«· meinte Brand froftig, als er be-
inerite, wie der befrackte Bursche schadensroh
lächelte.

Obwother am liebsten dein iiiipertiiieiiteii
Herrn iiu Frack das Tintensaß au Den Kopf
geschleudert hatte, zog er seinPortemouiiaie nnd
gab ihm eine Mcirk Trinkgeld.

um 19 (8-ort.et‚1ung folgt.)



Stadt-Thkqtkk Kleine
Sonnabend Abend:. WoyItuitg Wicöi (pi? lHLT Ilsxv{P67317061 alt. Kirkhliehe Ueacksricbtend

912111111 ‚3m. anngclcscher Gottesdienst in der Umgegend.

 

 

 

Sonntag 91be11b° bestehend aus Stube »und Sonnabend Sonntag Klettend orf. 9‘/. Uhr: Hauptguttesdiexksz 1111:

2011011111111 « KUMe per [1111D ZU 1101111101011. 3 schließend Beichte und Abendmahl. Pastor Therll. 11
91101111113: . Gohl, Hauptstroße 25. S cc ei cer Tiefergreifendes Seeschnntgglek- Uhr: Kindergottesdienst Derselbe.

Vereins-Vorstellung Drama in 3 *1lhten. Klein Sägeivitz. Nachmittags 4 Uhr: Haupt-

Eber 2101161100111. - Auch dem Roman »Die Rose von Tistetön«. gottesdienst. Pastor Lie. Moering.

sp« ""·«""" Kathoiischer Gottegdieust in 2111111111111.
Lohe-Theater Kriegskarten 1....... 1:... ‚1.......

Sonnabend: von allen Fronten hält oorrätig die Expedition 91/4 Uhks Predlgts
Erdgeist. der »Brockauer Zeitung«. 10 Uhr: Hychamt
 

 

Sonntag nachm. 3 Uhr: Abends 6 Uhr: HL Segen.
 

 

 

  

 

  

 

   
  

    

   
 

 
 

Die Watfchaucr Zitadcllc. giltllllInItststttmnmltlluum«cmlllllltllmmlllg H Wochenkags 6 le Uhr: Hls Messe-
Abendst E . . Z Christliche Gemeinschaft Broekan. E 715 = « ·

Die Verlorene Tochter« Z Die Kinder ? G LFK i Sonntag. 8‘/2 Uhr: Morgenandacht. 1111hr: Sonntag-
h (5 . O . « · . — Z 2:?3353;äjgg‘ggffi’mm Z GEIbe « schule Nachm. 3 Uhr: Jugendbnnd für-Jungfrauen Abends

DbnllaALl Ulm. E vor den Folgen der rauben E - 81."; Ulr: Evml elisntiolL
= Witterung bewahren Seit E HGB-? Q ) g

D fSUUUAbåUTET I1 ? cievzia 31.11.... Ki- wikkssmcs Z HEFT Es{1 1 Dienstag. Abends 81l4 Uhr: Bibelstundei

ie arm eligcn e en inder. Z vonssssstsssesmsssmss Z O 1g! N .— U s K« d sb d Ab ds
» E g HEF« NO- 1,Don:nerstag. achm. o hr. 111 01 un. en

Der Pfarrer von Kirchlein g WANT-Hm E da5 Ägyäemrß _______ ____„_
Abends: « chn

Pension 6....... 51.611...Kerker ERKÆWHDKKSMKM Meinst-er—Vermeidung
. :=_—: EäiMJEmWLM Es d...“ Roms-W . 1

E ‑‑‑‑ F

SoSnnkxibnellgiJlLkdlglxlllltåäq» Fummnmuumnnn.11|1111nuInamuuuuumm‘ä derhmnri’zcms‘fiDis-M im die1111111111101 1230111111111 en im Februar
. · - ' « sss III Alle Kinder des hiesigen Gemeinde und Gutsbezirks,

Die lustigen 9111103111111011. KAUfe geblLUlchkC 111111) oelUssCUE J xi?TM »IstCZEEII welche bis zum 30. September d. J. das 6. Lebensjahr

601101111.1111111130110“auf se ’3(1k)10fzel"117ielle "5‘?”„15.59.11.,JWWPMZMUYiF vollenden nnd die hiesigen Volksschulen besuchen sollen,
Em ngskarkmmm Wg L"30111. P« 100"." EIVXII HEFT-»St- ZEIT-» Ist »sp- sind im Monat

( Hole selbst ab oder 1. 91.111111. ..
Das S10111111'bcrlb11119.9311550119911,69.1031,)?61111111’11. rketsteW1.11111 rieriesåeröeei 3135: USEle ISKI-

. __ .. in den Amtszimmern er )ulcn anzumelden

-«»«—- 'Ä' «-«"'««"T.x«.-·"-s-.-.2«FT7«VI- 1.-...313"”5‘522« L Ä Vorzulegen sind: Das Tanfzeugnis und der Impf-
bä- .':«.J««»«T schein, fiit die Kinder, die noch ein Jahr zuriickgestellt

Lce t I- ·.-.-:i BIETULZa- werden sollen, ein ärztliches Attest.
Die beim Landratsamt zu Breslau mündlich abzuge-

benden Erklärungen dariiber, daß ein Kind in einer anderen
Konfession als der des Vaters erzogen werden soll, müssen
im Februar — spätestens im März rfolgen.

Die bei der illusuahme des vorigen Jahres zurückge-
stellteu Kinder sind neu auzumelden

Für die bei St. Salvator-Vreslan lKleiukinderschule
Brockan) getanften evangelischen Kinder und fiir die hier-
orts getauften katholischen Kinder braucht das Tanfzeugnis
nicht vorgelegt zu meiden

Zeit der Antrieldnng:

Theater. Theater.

Unter der
its-tx- » - »z- T—
direhenden

-»«;k;-:: . p»
Linde. «

Einfröhl. SpielIn Gesang31';

in 3*1lf1011. .911...

 

 

 

     

 

  

Allabeudlieh:.

Der große
- Februar-Spielplan.

Bachus
Jacoby.

_ der bestbekannte Humorist

Wir haben in bot Jillcnkolonie Broetan
per sofort oder 1.. April d. J. ein

Ho J o-« o ‘ '

L111101111111111111113
von 4 Zinnnern mit Bad, Kanalaiischltiß, Zen-
tralheizung usw. zum Preise von 620 Mark
pro Jahr zu vermieten.

   

   
  

  
  

  
   

  

  

  

   
   

  

    
  
    

 

  

  

.·"i.5««ft -F .
m.selbstverf.Vorträgen. G l (9501110111111!ägäägägljgginfiä“15059111131111 Montag und Donnerstag von 12 —- 1 Uhr tiiittags.

astspic Kka K-a « « ·- -— «« « ., ser Wilhelmstraße 28,-30. SIHMITI Stil II
Llcoftak Ninx qssnldui. Telefon: 4083 u. 8193. I ' , e ) ,Hauptlehrer. Stellvertretender Rektor.

Zmneldungen
fiir alle Klassen der Brockaucr Viittelschule werden jeden

Wochentag non 11 — 12 Uhr im Amtszimmer der Mittel-

sehule entgegen genommen

E. Smith, Rektorin

Le«onhardi’s Tinten
Hektographenblätter

)l Meister-Kraft-Jongleur 1.32:...
 

« . Anfang8Uhr.

 

Perzitia’s

— Pnpngkth-
Kabinett

Humvrist »

u.1oeitere hervorragende Eksks

Ejsps, 9Spezialitiituttl "-.-;JJ; «
Sonntag: Frldpostkartons

 

 
 

 

  

Neue, ganz aparte

Beiseidskarten
Trauerbriefe

sind in großer Auswahl und allen Preislagen
zu haben bei

  

 
  

    

 

     
Yes Lieferung gv an Monat: _
III »Im- von J »st- an ohne

;- 11' Anzahlung. 6 Tage z. hohe. ‚1.3:;
»F- III. Katalog K gratis a. {um

Max-00;" Pos» BreslauZ
t- ._.... - Wes-—-

 

 

 

     
 

Emst Dodecr Buchdruckcrei, Vahuhosstr. 12. empfiehlt
in allen Größen empfiehlt ·" , , k
a zum-» 23.1....1... .2. CrustD deckstnichduntenh Bahnlihofstr 12.
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